ARTräume 2002

Mit der Veranstaltungsreihe ARTräume – Kunst und Kultur an außergewöhnlichen Orten will das Kulturbüro Herten besondere  Orte und Gebäude dieser Stadt mit Kunst- und Kulturaktionen „bespielen“, um ihren besonderen Charme für die Präsentation von Kunst & Kultur zu nutzen.

Nach der Schließung der letzten Zeche im April 2000 befindet sich die ehemals größte Bergbaustadt Europas in einer grundlegenden Umbruchphase. Beispielhafte Projekte der eingeleiteten Stadterneuerung werden im Rahmen von ARTräume vorgestellt und mit Kulturprojekten und -Veranstaltungen begleitet. 

ARTräume will Orte – wie z.B. das Hallenbad am 7. September – in einem neuen Licht erstrahlen lassen sie durch Kunst- und Kulturaktionen in neue Zusammenhänge setzen, auf zukünftige Veränderungen hinweisen und die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auf sie lenken.

Gleichzeitig soll ARTräume eine Bühne sein für besondere kulturelle Initiativen (Graffiti-ART) oder herausragende kulturelle Angebote wie z.B. die Kirchenmusik in dieser Stadt.

Alle ARTräume schaffen wiederum durch die ihnen eigene Atmosphäre einen außergewöhnlichen Rahmen für die geplanten Kulturveranstaltungen und machen sie auch dadurch zu einem einmaligen Erlebnis.
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Das Verwaltungsgebäude der Zeche Ewald

Die Geschichte der Zeche Ewald begann im Jahre 1872 mit dem Teufen des (ersten) Schachtes Hilger. 1875 wurde auf der Zeche die Förderung aufgenommen.

Die Verwaltungsgebäude der Zeche wurden in drei Bauabschnitten 1888, 1900 und 1920 im „preußischen Verwaltungsstil“ gebaut. 

Von hier aus wurde das Großunternehmen Zeche Ewald gesteuert, hier befanden sich im 1888 errichteten „Direktionsgebäude“ an der Ewaldstraße das legendäre „Direktorenzimmer“ und die Verwaltungszentrale.

Nach der Stilllegung der Schachtanlage Ewald 1/2/7 im April 2000 wurden grundlegende Konzepte zur Nachfolgenutzung mit dem Ziel entwickelt, 1.000 neue Arbeitsplätze zu schaffen.

Bereits zwei Jahre nach der Schließung konnte durch die gute Zusammenarbeit der Stadt Herten, der Montan-Grundstücksgesellschaft mbH und der Deutschen Steinkohle AG die erste Firmenansiedlung  “unter Dach und Fach gebracht“ werden.

Das traditionsreiche mittelständische Unternehmen aus dem Baunebengewerbe „Hannes GmbH & Co. KG“  wird künftig sowohl die ehemalige Betriebs- und Elektrowerkstatt mit rund 6.000 qm als auch das seit 1986 als Baudenkmal eingetragene ehemalige Direktionsgebäude mit rund 2.800 qm Nutzfläche an der Ewaldstraße nutzen. Das Unternehmen will drei Millionen Euro investieren und bis zum Jahr 2003 eine Belegschaft von 120 MitarbeiterInnen erreichen.

24. August, 20.30 - 24.00 Uhr, Verwaltungsgebäude Zeche Ewald

27. August bis 14. September Foyer Glashaus Herten

“Coming home” - Impressionen Zeche Ewald

Wolfgang Quickels und Dietmar Klingenburg 

Fotoausstellung

Der Regisseur Rolf Dennemann inszenierte für die Theaterreise „Blind Date“ im Rahmen des diesjährigen Theaterfestivals Ruhr T7 des KVR nach Motiven der Erzählung „Unverhofftes Wiedersehen“ von J.P. Hebel eine surreale Wanderung durch die Zeche Ewald 1/2/7, die am 26., 27. und 28. April 2002 von insgesamt 1700 Zuschauern begeistert aufgenommen wurde.

Der WAZ-Fotograf Wolfgang Quickels hielt die Szenen der Inszenierung im Bild fest und zeigt die stimmungsvollen Fotos nun erstmals in der Öffentlichkeit.

Sie werden ergänzt Bilder, die Wolfgang Quickels kurz vor der Schließung des Bergwerks von Bergleuten an verschiedensten Arbeitsplätzen aufgenommen hat. 

Außerdem zeigt er Impressionen von seinen persönlichen „Wanderungen“ durch die Zeche.

Der Fotograf Dietmar Klingenburg beschäftigt sich seit Jahren beruflich mit dem Thema Industriefotografie. Auch er zeigt sehr persönliche Eindrücke und Einblicke von der Zeche.

Die Vernissage findet am 24. August 2002 um 20.30 Uhr im ehemaligen Verwaltungsgebäude der Zeche Ewald statt. Die Bilder sind nur am 24. August bis 24.00 Uhr auf Ewald zu sehen. 

Ab Dienstag, 27. August wird die Ausstellung dann bis zum 14. September 2002 im Foyer des Glashauses gezeigt.

Zeche Ewald


Nach Gründung der "Gewerkschaft Ewald" im Jahr 1871 endete die 130-jährige 
wechselvolle Geschichte der Zeche Ewald am 28. April 2000.


Gemeinsam mit der Montan-Grundstücksgesellschaft (MGG) will die Stadt Herten 
in der Projektgemeinschaft Ewald 1/2/7 eine möglichst zügige Nachfolgenutzung 
auf dem 50 ha großen ehemaligen Zechengelände erreichen.


Bereits im November 2000 beschloss der Rat der Stadt Herten ein erstes, auf 
der Basis einer wirtschaftlichen Standortanalyse erarbeitetes Nutzungskonzept 
für eine eine "robuste und nachhaltige Folgenutzung". 

Es sieht die Schaffung von mindestens 1000 neuen Arbeitsplätzen und eine Mischnutzung in den Bereichen wachstumsorientierte Dienstleistungen, Aus- u. Weiterbildung und Gewerbebetrieben (Produktion, Gewerbe, Logistik) vor.

Ein erstes Unternehmen (120 Arbeitsplätze) etabliert sich bereits auf der Zeche.


Weitere Ziele der Planung für das „Projekt Ewald“ sind: eine urbane Dichte für das Gelände zu erzeugen, dem Gebiet eine städtebauliche Adresse zu geben und eine sinnvolle Verknüpfung von Bestandsgebäuden mit Neubauten zu erreichen. 

Eine städtebauliche Entwurfswerkstatt an dem vor Ort in Herten vier international renommierte Teams aus Architekten, Stadt- und Freiraumplanern fünf Tage lang ihre Entwürfe erarbeiteten, gewann das Team um den italienischen Stararchiteckten Cino Zucchi mit Martin Hoffmann und Peter Köster.

Sein Konzept „Landschichten“ will dem Standort ein neues, junges Gesicht verleihen, ohne die historische Substanz zu verdrängen.


 Samstag, 24. August,  22.00 Uhr

„Il Corso“ Theater PanOptikum 

OpenAir-Theaterspektakel

Il Corso ist ein inszeniertes Feuerwerk das über den Köpfen der ZuschauerInnen spielt. Aktionstheater, Schauspiel, Live-Musik, Akrobatik und Feuerwerk verbinden sich zu einem Gesamtkunstwerk. Stationäre Eisen-Feuerobjekte (bis zu 7m hoch) umrahmen den Spielort. Mobile Objekte bewegen sich über die Spielfläche, auf der sich die ZuschauerInnen mitten im Geschehen befinden.

Il Corso ist ein Stück über Sein, Schein und Wirklichkeit. 18 Akteure machen die traumhafte Gedankenwelt eines Dichters sichtbar. Auf der Grundlage von Pablo Nerudas „Buch der Fragen“, begeben sie sich auf die Suche nach der Essenz von Worten und deren Bedeutung. Das Spektakel voller Poesie mit einer unverwechsel- baren Bildwelt steigert sich zu einem fulminanten Finale.

Zeche Ewald (Platz vor dem Doppelbockturm an der Ewaldstr.)

OpenAir / Eintritt frei (Spendensammlung im Anschluss an die Vorstellung) 

Buslinie: SB 27 Haltestelle: Bergwerk Ewald 1/2


Hallenbad / Rathaus-Galerien


Das Stadtbad Herten wurde am 14.12.1968 mit den Worten „Gut Nass" in absolut 
zentraler Lage Hertens, direkt gegenüber dem Rathaus eröffnet. Das große 25 m 
Schwimmbecken mit 3 m Sprungturm wird über eine Treppe vom Obergeschoss 
erschlossen. Die voll gekachelten Dusch- und Umkleideräume sind gut erhalten und wurden, wie auch das begehbare Nichtschwimmer-, Schwimm- und Sprungbecken, bereits kurz nach der Schließung des Bades im Jahr 1991 komplett als Ausstellungs-raum z.B. für die Internationalen Fototage genutzt.


Nach mehreren vergeblichen Anläufen für eine neue innerstädtische Nutzung des 
Stadtbades, gibt es jetzt seit Jahresanfang 2001 unter dem Titel „Rathaus-Galerien Am Stadtbad" eine Projektplanung, die ab Herbst 2002 realisiert wird. Diese sogenannte „Große Lösung“ für ein Einzelhandelszentrum in der City umfasst den Umbau des Stadtbades sowie eine Neubaumaßnahme auf den Grundstücken der Telekom und des alten Parkhauses Blumenstraße. 

Der Lübecker Investor HBB Gewerbebau GmbH wird, unterstützt mit Finanzmitteln aus dem Städtebauförderungsprogramm des Landes NRW, ein Einkaufs-, Büro- und 
Dienstleistungszentrum errichten mit integrierten Parkebenen für 390 Stellplätze. 

Das Projekt soll im Sommer 2004 eröffnet werden.


Samstag, 07. September,  21.00Uhr

A    u     f     B     r     u     c     h

Multi-Media-Tanz-Performance

Den Übergang von der kulturellen Zwischennutzung des ehemaligen Hertener Stadtbades zum Neubau der „Rathaus-Galerien“ will das Kulturbüro Herten mit einer Veranstaltung unter dem Titel „ A  u  f  B  r  u  c  h “ als Multi-Media-Tanz-Performance künstlerisch gestalten.

Eine Woche vor dem Veranstaltungstag wird das Hallenbad in neuem Licht erstrahlen. Eine Farbillumination des Gebäudes soll eine erste Veränderung zum Neuen versinnbildlichen.

Bereits im August und in der ersten Septemberwoche wollen Kunst-SchülerInnen und Kunstpädagogen den Innenraum mit gezielten „Installationen“ gestalten.

Im Rahmen der Veranstaltung wird der Hallenbadraum durch verschiedene in Berlin lebende Künstler mit unterschiedlichen Performances unter Einbeziehung von Musik, Lichteffekten (z.B. Schwarzlicht) und Multi-Media-Projektionen inszeniert.

Die Initiative hierzu kam von der gebürtigen Hertenerin Astrid Pohland, die heute als Tänzerin in Berlin lebt und arbeitet.

An der Veranstaltung können aus baurechtlichen Gründen leider nur 199 Personen teilnehmen. 

Eintrittskarten gibt es ab dem 16. Juli für 6,- € im Glashaus Herten (Fon 02366 303 651)

Buslinie: 234  Bushaltestelle: Herten Rathaus (Kurt-Schumacherstr.)

Kunst im öffentlichen Raum

Jeder Ort oder öffentliche Raum in der Stadt kann einen Rahmen bilden für eine Kunstaktion oder auch für ein Kunstwerk.

Im gesamten Stadtgebiet gibt es zahlreiche Skulpturen und Kunstwerke,  in der Innenstadt kann ein „Skulpturenpfad“ begangen werden.

(Details auf der Hompage www.herten.de) 

Graffiti-Kunst findet in der Regel im Verborgenen an abgelegenen Orten (Brücken, Mauern, Eisenbahnwaggons, in Industriebrachen oder an Fabrikhallen) statt.

Der Fachbereich Kultur der Stadt Herten verschafft seit Jahren jungen Graffiti-Künstlern durch verschiedenste Aktionen und Workshops legale „Räume“ um arbeiten und sich präsentieren zu können. Eine von Spreyern gestaltete Wand gibt es z.B. an der FBW in Westerholt.

Ab Mitte September werden die Zentren der Hertener Stadtteile (Westerholt, Langenbochum, Scherlebeck, Disteln, Herten-Mitte und Herten-Süd) den Rahmen für Aktion mit Graffiti-Künstlern und „bildenden Künstlern“ schaffen. 

Ab 16. September 

Graffiti-ART trifft „Bildende Kunst“

An sechs Standorten in den Zentren der Stadtteile Westerholt, Langenbochum, Scherlebeck, Disteln, Herten-Mitte und Herten-Süd
Seit Jahren bietet der Fachbereich Kultur der Stadt Herten jungen Graffitikünstlern Möglichkeiten sich künstlerisch zu betätigen. 

Im letzten Jahr wurden gemeinsam mit der Graffiti-Agentur „More than words“ herausragende Arbeiten von Graffiti-Künstlern aus dem gesamten Bundesgebiet in der Friedenskirche präsentiert. 

In diesem Jahr soll in Zusammenarbeit mit „More than words“ ein Forum für den Kontakt und die gemeinsame Arbeit von herausragenden Graffiti-Künstlern und Nachwuschssprayern geschaffen sowie die Auseinandersetzung und Zusammen-arbeit mit „Bildenden Künstlern“ ermöglicht werden. 

An sechs Standorten in der Stadt werden jeweils drei 2x3m große Holztafeln zu Dreiecken zusammengestellt, an denen gleichzeitig jeweils ein Graffiti-Künstler, ein „Nachwuchssprayer“ und ein „Bildender Künstler“ an je einer Tafel arbeiten.

Die Ergebnisse werden bis Ende Oktober an den sechs Standorten in Herten zu sehen sein.

Künstler, die sich an dieser Aktion beteiligen wollen können sich noch bis Ende August im Kulturbüro (Fon: 02366 / 303 310, Mail: b.uppena@herten.de) melden.

Anfang September werden dann die Absprachen mit den Projektteilnehmern und die Zusammenführung der „Projekt-Teams“ stattfinden.

Die Erlöserkirche

Am 8. August 1899 wurde als erste evangelische Kirche in Herten die Erlöserkirche eingeweiht. Heute ist sie Hertens größte evangelische Kirche mit einer wunderbaren Akustik und Sitz der Hertener Kantorei unter Leitung der Kantorin Elke Cernysev. Erbaut wurde sie nach Plänen des damals sehr bekannten Baumeister Karl Siebold. Etwa 1000 Plätze hatte die Kirche verteilt auf das Längsschiff, zwei Seitenschiffe und drei Emporen. Mittlerweile haben mehrere Umbauten (z. B. 1956 und 1972) die Gestalt und Ausstattung der Kirche verändert. 1974 wurde eine neue Orgel der Firma Ott (Göttingen) eingebaut, 1990 überholt und mit neuen elektronischen Mitteln (Setzeranlage) ausgestattet. Weil die klangschöne Ott-Orgel vorn rechts im Seitenschiff steht, erlebt man das Orgelspiel ganz direkt.

Die Kirche ist auch für Werke mit großer Orchesterbesetzung hervorragend geeignet und weit über die Grenzen Hertens bekannt. (siehe auch die Broschüre „100 Jahre Erlöserkirche“, Kontakt: Friedhelm Ludorf, Fon: 02366/ 38506, E-Mail: friedhelm.ludorf@t-online.de)

In der St. Martinus-Kirche (Herten–Westerholt) findet in diesem Jahr am 8., 11. und 15. September der 2. Westerholter Orgelsommer statt. (Kontakt: Carsten Böckmann 0209/ 3593789) www.herten.de  (Veranstaltungskalender der Stadt Herten)

29. September, 17.00 Uhr

21. Hertener Kirchenmusiktage

Eröffnungskonzert

In der Erlöserkirche singt der gemischte Münsteraner Chor „Chiaroscuro“ unter der Leitung von Johannes Michael Blume anspruchsvolle Motetten aus der Renaissance (Gesualdo und Monteverdi) und von Wolfgang Amadeus Mozart. Die Motetten von Gesualdo und Monteverdi gehören zu der besonders eindringlichen und ausdrucksstarken Chormusik dieser Epoche. Carsten Böckmann, Kantor in St. Martinus, Herten-Westerholt, spielt dazu Orgelwerke von Johann Sebastian Bach und Wolfgang Amadeus Mozart. (Eintritt: 6,- € / erm. 4,- €, Tel. 02366 / 37051)

Die Hertener Kirchenmusikreihe wird als ökumenische Veranstaltung von der katholischen St. Antonius-Gemeinde und der Evangelischen Kirchengemeinde Herten seit 1982 organisiert. Durch die gemeinsame Trägerschaft und mit Unterstützung des Kulturbüros der Stadt Herten ist es möglich, hochkarätige Kirchenmusikkünstler und -ensembles nach Herten einzuladen. In der Reihe gibt es Orgel- und Chormusik. 

Weitere Veranstaltungen der Kirchenmusiktage:

Do 03. Oktober um 17.00 Uhr Bariton und Orgel 

A. Dvorak: Biblische Lieder, Orgelmusik der Romantik; Martin Lukaß (Bariton) und Bernhard Terschluse (Orgel) in der St. Antonius-Kirche. 

So 06. Oktober um 17.00 Uhr Haydn „Nelson-Messe“ und Mozart „Vesperae solennes de confessore“ mit der Hertener Kantorei, Leitung Elke Cernysev, und Mitgliedern der Neuen Westfälischen Philharmonie.  

www.herten.de (Veranstaltungskalender)

Erlöserkirche, Ewaldstr.81.a

Buslinie: 27/ 210/ 234/ NE7   Haltestelle: Elisabethstraße

Das Laborzentrum Fresenius  

Unmittelbar neben dem ZukunftsZentrum Herten in der Stadtmitte entsteht in einer Planungs- und Bauzeit von nur 15 Monaten das neue Laborzentrum Fresenius. 

Das „Institut Fresenius“ ist der führende Dienstleister im Bereich Laboranalyse und Qualitätssicherung. 

In dem Hertener Großlabor sollen ab Oktober diesen Jahres zunächst  ca. 80 MitarbeiterInnen Lebensmittel-, Luft-, Boden- und Wasserproben aus ganz Deutschland analysieren. 

Das ca. 4.000 qm große Hochleistungslabor stellt ein komplettes Novum auf dem deutschen Analytikmarkt dar. Die Analysen für die verschiedenen Untersuchungs-bereiche können in hohen Stückzahlen parallel auf drei „Produktionsstraßen“ durchgeführt werden.

Der Ministerpräsident des Landes NRW, Wolfgang Clement, wird am 2. Oktober das neue Laborzentrum Fresenius offiziell einweihen.

Donnerstag, 03. Oktober, 11.00 – 23.00 Uhr

Wassertheater & Lichtinszenierung

Kunstaktion zur Eröffnung des Laborzentrum Fresenius

„Wassertheater“ ist der Titel der szenischen Installation von zwölf Wasserbildern des Berliner Künstlers Hamster Damm (www.hamster-damm.de) Wasser als Symbol für die Welt, in der wir leben,  und Wasser als Stoff, der in den „analytischen Adern“ der Fresenius-Labore in Herten fließen wird. Die gesamte Fläche des Laborzentrums wird dabei zum Kunst-Ort. Kinder wie Erwachsene werden bei den ungewöhnlichen Schau- u. Hörerlebnissen und den Experimenten im Kinderlabor neue Wunderwelten entdecken können.

Höhepunkt und Abschluss des Programms wird eine spektakuläre Nacht-Inszenierung sein, die mit Licht und Wasser das neue Freseniusgebäude mit seiner gläsernen Transparenz und den benachbarten alten „Wenger-Turm“ effektvoll in Szene setzt. Der Regisseur Rolf Dennemann, der mit seiner „surrealen Wanderung“ durch die Zeche Ewald im Rahmen des Theaterfestivals Ruhr T7 Ende April in Herten begeisterte, wird in Zusammenarbeit mit „KunstLicht“ und „ClimX“ diese Inszenierung für das neue Gebäude kreieren. Beginn mit Einbruch der Dunkelheit.

Außerdem: Kinderlabor und Spielbereich – Ausstellung - Bistro

Eintritt frei

Laborzentrum Fresenius, Zugang Resser Weg / Paschenbergstr.

Veranstalter: Institut Fresenius AG, HTVG, Stadt Herten – Wirtschaftsförderung

Kontakt: Fon: 02366 / 303 511, Mail: s.barth@herten.de

Buslinien: 210/ 211/ 249/NE2   Haltestelle: Herten Hf. u. Herten Rathaus (beide am Resser Weg)  

Landschaftspark Emscherbruch

Im Süden der Stadt entstand durch die Aufschüttung von Bergematerial eine europaweit einzigartige Haldenlandschaft mit einer Höhe von bis zu 150 m ü. NN 

und einer Gesamtfläche von ca. 220 ha.

Diese ist zentrales Element des insgesamt ca.750 ha großen Gebietes "Landschaftspark Emscherbruch", für das im Mai 2001 im Rahmen einer Planungswerkstatt ein Entwicklungsszenario entworfen wurde, das Grundlage für weitergehende landschaftsplanerische und städtebauliche Konzepte sein soll. 

Die Jury entschied sich für den Entwurf von Prof. Henri Bava und seinem Büro Agence Ter, das einen Planungsentwurf unter dem Leitbild „Neue Horizonte“ erarbeitet hat.

Die landschaftskünstlerische Gestaltung des Entwurfs greift bewusst die technische Geschichte des Bergbaus auf und entwickelt die landschafts-ästhetische Gestaltung aus einem Konzept sich schichtender Horizonte. In der höchsten Ebene, dem Plateau der Halde, treffen sich Himmel und Erde.

Die Elementerfahrungen mit Wasser, Himmel und Wind sollen durch einen Weg mit wechselnden Horizonten inszeniert werden. Den Endpunkt soll ein „Himmelssee“ bilden, in dem sich die Wolken spiegeln.

Neue Entwicklungen im Rahmen der Olympiabewerbung des Ruhrgebiets bringen Überlegungen für die Errichtung eines Mountainbike-Zentrums in die Planung ein.

Im Januar 2002 wurde parallel dazu in einer Entwurfswerkstatt das Entwicklungskonzept für die Umnutzung der am Fuß der Halden liegenden, im April 2000 geschlossenen, Zeche Ewald 1/2/7 fortgeschrieben.
Freitag, 11. Oktober, 21.00 Uhr

Leuchtende Bildschirme

Licht-Inszenierung an der Hohewardhalde

Here, there, and everywere ... 

unter diesem Titel schickt das Kulturbüro der Stadt Herten neun von dem Peter Grzan („decorateur publique“) künstlerisch gestaltete, 3 m große Sonnenschirme in den Sommermonaten auf Tour durch das Hertener Stadtgebiet. Sie tauchen in Schaufenstern, auf Plätzen, an Häuserfassaden, in Ausstellungsräumen von Autohäusern, bei Kulturveranstaltungen, Sportevents oder auch mal auf einer privaten Party auf und sorgen für Abwechslung und Farbe in der Stadt. 

Im letzten Jahr wurden die „Bildschirme“ von verschiedenen Fotografen an außergewöhnlichen Orten fotografiert und die Fotos dann im Februar diesen Jahres in einer Ausstellung in der Maschinenhalle Zeche Scherlebeck gezeigt.

Zum Abschluss der „Bildschirm-Aktion“ werden die farbigen Schirme am 11.Oktober mit Beginn der Dunkelheit an der Nordseite der Halde Hoheward mit Licht in Szene gesetzt. Die Licht-Inszenierung wird durch pyrotechnische Effekte begleitet.

Am Fuß der Hohewardhalde 

Zugang über die Hohewardbrücke in Verlängerung der Hohewardstraße

Open-Air, Eintritt frei

Das Glashaus

Spannende Architektur & Kultur pur
Für viele Hertener ist der eigentlich höchst außergewöhnliche Ort (Eröffnung 1994) mittlerweile ein selbstverständlich genutztes, hochfrequentiertes Gebäude in der Hertener City geworden. Hier wurde das Besondere zum Alltäglichen. 

Mit seiner zukunftsweisenden Architektur setzt das Glashaus einen wichtigen Akzent in der Hertener Innenstadt. Besonders eindrucksvoll ist die 664 qm große Glasrotunde mit ihren berankten Galerien und der subtropischen Bepflanzung mit z.T. 7 m hohen Bäumen. Der Architekt Prof. Dieter Schempp (LOG ID – Tübingen) realisierte seine „Solararchitektur“ durch das Zusammenspiel von Sonnenlicht, Pflanzen und Fernwärmenutzung. Die Sonne erwärmt die Luft in der Glasrotunde und in „Luftkollektoren“ in der Gebäudedecke. In den kälteren Monaten wird die in den Kollektoren erwärmte Luft in die Räume des Glashauses geleitet und sorgt hier in Kombination mit der Fernwärme für angenehme Temperaturen.

Die Abluft aus den Räumen wird in die Rotunde geleitet, wo die Pflanzen sie mit Sauerstoff anreichern und Schadstoffe binden.

Das Glashaus beheimatet eine hervorragend ausgestattete Bibliothek, ein Bistro und einen Kulturtreff. Die Rotunde ist ein außergewöhnlicher Ort für unterschiedlichste Kulturveranstaltungen. Sie kann - ergänzt durch weitere Ausstellungs- u. Tagungsräume - für Kongresse, Tagungen, Seminare, Messen und Festlichkeiten genutzt werden. (Fon 02366/ 303695, E-Mail: h.kommorofski@herten.de)

Sonntag, 27. Oktober, 20.00 Uhr

Das besondere Konzert

Primavera del Tango  “tango nuevo de astor piazzolla”

Betörend, kraftvoll und stark, zärtlich und einschmeichelnd lässt der „tango nuevo“ von Astor Piazzolla die menschliche Seele in all ihren Höhen und Tiefen erklingen.

„Tango nuevo“ ist das Leben. Mitreißend, spannend und voller Überraschungen. Er verführt und berauscht. Der Musiker und Komponist Astor Piazzolla (1921 bis 1992) war es, der dem Tango neuen Schwung gab. Seine Musik ist ein Gemisch aus traditionellem argentinischen Tango, moderner Konzertmusik und Jazz – mit markantem Rhythmus, energisch, gefühlvoll und mit Fantasie.

Die Gruppe „Primavera del Tango“ (www.primaveradeltango.de) hat sich dem Neuen argentinischen Tango verschrieben. Sie ist die einzige hiesige Formation, die außer den Instrumentalstücken auch die wunderschönen Lieder und melancholischen Sehnsuchtsballaden Astor Piazzollas im Repertoire hat. Die ausgezeichneten Musiker überzeugen durch hervorragendes und intensives Zusammenspiel. Die Gruppe hat mit Franziska Dannheim eine Sängerin gefunden, die durch ihre sinnliche Ausstrahlung und ihre betörende Stimme das Publikum regelrecht in die dunklen Gassen und die Großstadteinsamkeit von Buenos Aires entführt.

Eintritt: VVK 10,- €/ Ak 12,- € (Karten Fon 02366/ 303 651)

Glashaus, Hermannstr. 16 

Buslinien: 129/ 249  Haltestellen: Herten-Mitte
Maschinenhalle Zeche Scherlebeck

Das architektonisch interessante Gründerzeitgebäude mit seiner auffälligen Fensterfront gehörte zum ehemaligen Schacht V/VI des Steinkohlenbergwerkes Schlägel&Eisen. Die Anlage wurde am 01. August 1898 in Betrieb genommen.

Aufgrund ihrer bestechenden Architektur und ausgestattet mit neuster Technik wurde die „Zeche Scherlebeck“ eine Musteranlage. Die Dampfzwillings-Fördermaschinen, von denen noch eine erhalten ist und besichtigt werden kann, beförderten Menschen und Kohle in und aus dem 732 m tiefen Schacht. Die Nutzlast betrug 4.400 kg und der Förderkorb war für 40 Personen zugelassen. Während der Weltwirtschaftskrise 1929 musste die Zeche bereits knapp 31 Jahre später stillgelegt werden.

Nach vorübergehender Zwischennutzung als Lehrwerkstatt mit Turnhalle und langjährigem Leerstand, entstand im ehemaligen Verwaltungsgebäude ein Kindergarten der AWO. Ein Teil der Turnhalle wird heute durch die Berufsförderungs-gesellschaft (FAA, Floristik und Hauswirtschaft) genutzt.

Außerdem hat hier der Stadtteil-Treff des mit Mitteln des Landes NRW errichteten soziokulturellen Zentrums „Zeche Scherlebeck“ eine neue Heimat gefunden.

Der lichte Raum der Maschinenhalle bietet sehr gute Bedingungen für Ausstellungen.

Die eigentlich eher problematische „kathedrale Akustik“ der Halle stellt für gute Musiker eine besondere Herausforderung dar, mit den Gegebenheiten des Raumes zu experimentieren.

Samstag, 14. Dezember, 23.30 Uhr

Nächte Neuer Musik 1

Ein ungewöhnliches Konzert, zu einer ungewöhnlichen Zeit,  an einem außergewöhnlichen Ort

Was passiert, wenn unterschiedliche Musiker sich die eigenwillige Akustik der historischen Maschinenhalle Zeche Scherlebeck in Herten zunutze machen, um einen Klangteppich auszubreiten?

Eckard Koltermann, sicherlich einer der profiliertesten Repräsentanten der „Neuen Kammermusik“ wagt mit seinem eigens für diese Veranstaltung zusammengestellten Ensemble als erster das Experiment.

Koltermann, zuletzt als Solist auf einer vielbeachteten Tournee mit der WDR-Bigband unterwegs, wird die Halle in einen riesigen Klangkörper verwandeln.

Der Künstler Peter Grzan inszeniert die Maschinenhalle zu diesem Anlass mit einer effektvollen Licht-Installation.

Buchstäblich um Mitternacht (also um Mitternacht her-um 23.30 Uhr) beginnt das Konzert.

Bereits ab 22.30 Uhr können Freunde und Freundinnen moderner Kammermusik bei ruhiger, auch meditativer Musik sich zum Gespräch treffen und Cocktails (auch ohne Alkohol!) genießen.

Eine Koproduktion von ARTig e.V und dem Kulturbüro Herten.

Eintritt: VVK 8,- €, AK 10,- E (Vorverkauf im Glashaus)

Buslinie242/224  Haltestelle: Polsumer Straße

